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Blick über das Trümmerchaos nach der Gasometerexplosion der Neunkirdhener Hütte. Im Vordergrund schwere Eisenkonstruktionen, die wie Streichhölzer geknickt wurden. Im Hintergrund die Benzol-
fabrik, in der ein Brand ausgebrochen ist. Der Gasometer, der hier explodierte, war der zweitgrößte Deutschlands, er war 78 Meter hoch und faßte 160 000 m^. Die Detonation wurde auf eine Distanz
von 70 km Entfernung akustisch wahrgenommen. Zentnerschwere Teile des Gasometers wurden 3 km weit fortgeschleudert. Das Werk beschäftigte 4500 Arbeiter. Auf der Koksanlage unmittelbar neben
dem Gasometer arbeitete im Augenblick des Unglücks eine Belegschaft von 70 Mann, van ihnen sind 40 umgekommen. Im ganzen forderte die Explosion über 60 Todesopfer und 190 Schwerverletzte
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Bei vielen Häusern von Neunkirchen besteht
zufolge ihrer Beschädigung die Einsturzgefahr
weiter. Die Bewohner mußten sie räumen
und in die Nachbarorte übersiedeln

Das ist eine Straße von Neunkirchen, an welcher 28 Wohnhäuser dem Erdboden gleichgemacht wurden. Schlimmer als auf
einem Frontabschnitt im Weltkrieg nach 24stündigem Trommelfeuer sieht es hier aus. Ein ganzes Viertel der Stadt wurde radikal
vernichtet. Alle Telephonleitungen von Neunkirchen sind zerstört, alle Fensterscheiben der Stadt zertrümmert, die Alleebäume
entweder entwurzelt oder geknickt, Straßenbahnwagen wurden umgestürzt. Der Sachschaden beläuft sich auf rund 12 Millionen Mark
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